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Informationen 
vom Arbeitskreis Menschen in Zeitarbeit (AK MiZ) 
zum Weiterleiten, Ausdrucken, Kopieren, Aushängen u nd Weiterverbreiten! 

AK MiZ im www: http://netkey40.igmetall.de/homepages/vst_hamburg/a rbeitskreiseuausschsse/akmenscheninzeitarbeit.html  
 

Sind die Metallarbeitgeber bereit zu tariflicher 
Regelung von Werkverträgen? 

Wie ernst meinen es die Arbeitgeber in der Metall- und Elektroindustrie? Zuerst erklärte der Bundesver band Ge-
samtmetall, man wolle mit der IG Metall über eine t arifliche Regelung von Werkverträgen sprechen. Dann  folgte 
die Einschränkung des Regionalverbandes Südwestmeta ll, der Dialog dürfe nicht zu weit gehen. Nun ist m an 
versucht, sich irgendwo in der Mitte zu treffen. Di e IG Metall erwartet Taten. 
 
„Wir suchen eine Friedenslinie mit der IG Metall zu m 
Thema Werkverträge. Da müssen wir uns auf der tarif -
lichen Ebene einigen (...)“ , 
sagte Gesamtmetall-Chef Rainer Dulger jüngst im Inter-
view mit der Stuttgarter Zeitung (StZ). Die IG Metall lasse 
nicht locker, wenn es um mehr Mitbestimmung geht, und 
dem Gesprächsbedarf wolle er nun nachkommen, so Dul-
ger weiter. 
Das Thema Werkverträge sei „zu komplex“, als dass pau-
schal der „Gesetzgeber darüber pinseln“ sollte. Schließ-
lich sei jedes Unternehmen anders und ein „ganz moder-
nes Vertragswerk“ müsse her. Ziel sei es, eine Regelung 
tariflich festzuschreiben, die „viele betriebliche Regelun-
gen zulässt – das ist dann Mitsprache pur“, so der Ge-
samtmetall-Vorsitzende. 
In einer ersten Reaktion äußerte der Erste Vorsitzende 
der IG Metall, Detlef Wetzel, vorsichtig optimistisch. „Wir 
begrüßen, wenn nach der Ankündigung auch die Tat 
folgt“, so Wetzel über Twitter. 
 

Die Metallarbeitgeber 
sind sich selbst uneins 
Doch kurz nach der Veröffentlichung des Interviews wur-
den Dulgers Aussagen vom neuen Chef des Unterver-
bandes Südwestmetall teilweise zurückgenommen. Man 
lehne „eine tarifliche Regelung von Werkverträgen strikt 
ab“, hieß es aus Stuttgart. 
Später ergänzte der Südwestmetall-Vorsitzende Stefan 
Wolf: „Eine tarifliche Ausweitung der Mitbestimmung 
kommt für uns nicht infrage“. 

Mehr Mitsprache von Betriebsräten sei in seinen Augen 
sogar verfassungswidrig. „Die Gewerkschaft müsse sich 
von der Maximalforderung verabschieden; eine Friedens-
linie müsse woanders liegen“, habe Wolf laut Stuttgarter 
Zeitung weiter gesagt. 

 
Inzwischen bemühen sich Gesamt- und Südwestmetall 
um Schadensbegrenzung. Südwestmetall-Präsident Wolf 
erklärte in der StZ, er sei „auch an einer Befriedung des 
Themas Werkverträge interessiert“. Der Eindruck, man sei 
dem Gesamtmetall-Chef „in den Rücken gefallen, treffe 
daher nicht zu. Es sei nur notwendig gewesen, für Klarheit 
zu sorgen.“ 
Inwiefern nun tatsächlich Klarheit zwischen den 
Arbeitgeberverbänden herrscht, bleibt abzuwarten. 
Die IG Metall ist jedenfalls schon lange zum Dialog bereit. 

http://www.gleichearbeit-gleichesgeld.de/ 
http://fokus-werkvertraege.de 
http://www.igmetall-zoom.de 
 



 

Arbeitskreis Menschen in Zeitarbeit (AK MiZ) 
bei der IG Metall, Region Hamburg 
Treffen: jeden 2. Montag im Monat 
17 Uhr im Gewerkschaftshaus 
Besenbinderhof 60 (Nähe Hauptbahnhof) 
eMail: akmiz-hamburg@igmetall-zoom.de 
 

 

 

 

Werkverträge: Was will die IG M etall? 
Werkverträge verdrängen Stammarbeitsplätze in den 
Kernunternehmen der Industrie. 
Unternehmen lagern oft ganze Teile ihrer Produktion über 
Werkverträge an Fremdfirmen aus, um möglichst wenig 
Personal fest zu binden und sich damit bestmöglich gegen 
das finanzielle Risiko von Auftragsrückgängen abzusi-
chern. Dieses Vorgehen wird umso mehr zu einem Prob-
lem, wenn die Unternehmen auf diese Weise gesetzliche 
Bestimmungen und von ihnen selbst abgeschlossene Ta-
rifverträge umgehen. 
Immer häufiger werden Beschäftigte, die formal über 
Werkverträge arbeiten, wie Leiharbeitnehmer eingesetzt. 
So werden die geringen rechtlichen und tariflichen Stan-
dards für Leiharbeit noch weiter unterwandert. Das funkti-
oniert, weil die Gesetze nicht eindeutig genug und die 
Kontrollen zu schwach sind. 
Ein weiteres Grundproblem: Es gibt keine offiziellen Zah-
len über Werkverträge. Unternehmen müssen nirgendwo 
angeben, wie viele Beschäftigte auf Basis von Werkver-
trägen bei ihnen arbeiten. Das heißt es gibt keine offiziel-
len Statistiken darüber wie und in welchem Umfang Werk-
verträge in Deutschland eingesetzt werden. 

 

Starke Betriebsräte sind ein erster Schritt, Licht in 
dieses Dunkel zu bringen! 
Leiharbeitskräfte dürfen im Einsatzbetrieb mitwähle n! 

 
Die IG Metall will: 
1. Werkvertragsunternehmen organisieren 
Betriebsräte zu gründen und gewerkschaftliche Strukturen 
in Werkvertragsunternehmen aufzubauen ist ein zentrales 
Ziel. Nicht organisierte Belegschaften sind ihren Arbeitge-
bern schutzlos ausgeliefert. 

2. Beschäftigte vor Lohndumping schützen 
Die Tarifbindung muss ausgeweitet werden. Für dieses 
Ziel müssen die Belegschaften in Werkvertrags- und 
Stammunternehmen gemeinsam Druck machen. Nur gute 
Tarifverträge schützen vor Lohndumping. 

3. Beschäftigung in den Stammunternehmen halten 
In den Stammunternehmen sind die Arbeits- und Entgelt-
bedingungen in der Regel gut geordnet, die Mitbestim-
mung über Betriebsräte sichergestellt. Die Auslagerung 
von Unternehmensteilen zu verhindern ist und bleibt der 
wirksamste Schutz vor missbräuchlichen Werkverträgen. 
Für den Fall, dass eine Auslagerung nicht verhindert wer-
den kann, bedarf es verbindlicher und von Betriebsräten 
kontrollierter Vergabekriterien. 

4. Politische Rahmenbedingungen verbessern 
Dem Missbrauch von Werkverträgen muss durch klare 
gesetzliche Regelungen vorgebeugt werden. Betriebsräte 
brauchen mehr Mitbestimmungsrechte bei der Auslage-
rung und Vergabe von Aufträgen an Subunternehmen, um 
auch juristisch handlungsfähig zu sein. 


